Mittagsgebet am 28. Juli  2008 in der Frauenkirche Dresden 

anlässlich des Weltvegetarierkongresses vom 27. Juli - 2. August 2008

Text von Pfr. Dr. Ulrich Seidel, 1. Vorsitzender von Aktion Kirche und Tiere (AKUT) e. V.

Biblischer Impuls: die Seligpreisungen Matth. Kap. 5

„Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen.

  Selig sind, die da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit; denn sie sollen satt werden.

  Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen…“

Ich habe kurz nach der Wiedereinweihung der neuen Frauenkirche an einer Führung durch dieses Bauwerk teilgenommen, bei der der Kirchenführer erwähnte, dass beim ersten Bau der Kirche die Bauarbeiter zusammen mit ihren Lasteseln auf der Baustelle zusammen gelebt, geschuftet und geschlafen haben. Die Packesel haben die Steine und Lasten geschleppt und haben den Bau als willig-unfreiwillige Diener und Gehilfen des Menschen mit errichtet – wohl wissend wie sie unter der Hand des Menschen geschunden  wurden und wenig Erbarmen gefunden haben, als Werkzeuge und Sklaven des Menschen, zumal in der Zeit, da es keine Maschinen gab…

Hier stellen wir eine Frage, über der wir demütiger werden sollten: Was wären die Kulturleistungen des Menschen ohne die Leistung der Tiere gewesen, die ihm den Sklavendienst geleistet haben: die Lasten geschleppt, die Felder gepflügt und den Karren gezogen; sie schufteten in den Bergwerken und man hat ihnen ihr Fleisch und ihre Milch genommen. Der Dichter Christian Morgenstern sprach davon, dass „ganze Weltalter der Liebe nötig wären, den Tieren das zu vergelten, was sie für den Menschen getan haben.“ In Wirklichkeit aber haben wir uns kaum gefragt, was wir dafür schuldig sind…

„Selig die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen“ - warum nicht auch die Barm-herzigkeit gegen die Tiere, die keine Stimme haben, die wirklich „nach Gerechtigkeit hungern und dürsten“. Wir können die Gedanken der Seligpreisungen Jesu von Liebe, Gerechtigkeit und Gewalt-losigkeit mühelos auf die ganze Schöpfung und alle ihre Wesen beziehen und daran, wie wir bereit sind, das zu tun, wird das Überleben unserer Gattung auf dieser Erde hängen. Auch wenn sich die christliche Welt moralisch nur dem Menschen verpflichtet fühlt, ist es an der Zeit, in der Naturkrise der Gegenwart, auch all die anderen Geschöpfe in unseren Glauben und die Ethik einzubinden.

Der Geist des Heiligen Franziskus ist doch lebendig, der nicht nur all seinen Reichtum hergab, sondern lehrte, dass die Liebe des Schöpfers allen seinen Werken gilt. Er hat den Tieren gepredigt und ist dafür belächelt worden. Aber er hat doch die Sprache der Seele und der Liebe gefunden, die auch die Tiere verstehen, was jeder weiß, der selbst ein Tier hat. Wir sind als Gottesgeschöpfe alle Verwandte der Schöpfung. 

Wenn wir diese Andacht im Rahmen des vegetarischen Weltkongresses halten, den wir als kirchliche Gruppe mit tragen, so wissen wir, dass unsere Zeit wieder sensibler geworden ist für das Schicksal der Tiere, die heute nur noch ein Produktionsfaktor in einer riesigen Ausbeutungs-maschinerie sind. Immer mehr Menschen erinnern sich des ursprünglichen Schöpfungsgebotes im ersten Buch der Genesis, das für uns Menschen die unblutige und gewaltlose Kost vorsieht und sie tun damit einen guten Dienst an den Tieren.

Wir stehen zweifellos in der Schöpfungsfrage vor gewaltigen Herausforderungen. Aber wir wissen auch aus unserem persönlichen Leben, dass jede Krise auch eine Chance bedeutet. Unsere Aufgabe ist, den Geist der Seligpreisungen, die sich auf unserem Andachtzettel schnell und leicht gelesen haben, lebendig zu machen. „Selig und glücklich die Sanftmütigen und Gewaltlosen und die, die nach Gerechtigkeit verlangen“: allein müssen wir lernen, diese Haltungen und Einstellungen nicht nur auf uns Menschen, sondern auf das Große und Ganze der Schöpfung zu beziehen. Amen.

